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Wie Frau v. ae Deutſchland uldecht hat 1814 erſchien
in Paris ern viel beſprochene Buch über Deutſchland Die erſte Auflage
die kaiſerliche Polizei vier Ahre einſtampfen aſſen Die in London 1813
veranſtaltete Ausgabe war m drei agen vergriffen. Es war das Buch De
'Allemagne der Frau Qe apoleon zum Trotz hat *2 dem damaligen
Frankreich eu  e eſen und Geiſtesleben erſchloſſen Entdeckt, ſagt die Ge⸗
ſchichte der franz

ſiſchen Literatur So neue und freie Ni⸗ eröffnete das
Werk einem N herkömmliche Formen gebannten ei Seine Darſtellung war
lückenhaft und wenig eindringend, aber ſo lebensfriſch, daß es jenſei des Rheins
ange als Spiegel deutſchen enken und Lebens galt Erſt die Ereigniſſe vbon
1870 offenbarten vielen Franzoſen zu 3  ihrer Überraſchung ein nderes Deutſchland.

Bevor Frau de. ihre undrücke N dem berühmt gewordenen Buch zu⸗
ſammenfaßte, ſie von ihrer erſten eu  en Reiſe eine ethe von Briefen
— ihren ater, Jacques ecker, den Finanzminiſter Ludwigs XVI. geſchrieben.
Sie ſind rſt kurz bor dem großen Kriege vom Grafen d'Hauſſonville, einem Ver—
wandten der geiſtvollen Frau, in der Revue des deux mondes (Mai und unt

veröffentlicht worden. Man da, wie rem die Salondame anfangs
dem eu  en arakter gegenüberſtand. Wenn trotzdem ſo viel Wohlwollen ihre
Schilderungen durchzieht, ſo rklärt ſich das nicht alle  In aus dem noch von
Brunetieére etonten ei des Widerſpruchs apoleon, ondern an gewahrt
mit ſtillem Ergötzen, wie die ſelbſtgefällige Verbannte ſich in der Teilnahme onnt,
die man ihrem Schickſal entgegenbringt, und in der Bewunderung, die das an⸗;

ang ſo kulturlos ſcheinende Deutſchland elnem ihrer Romane zollt Da ſie auf
Napoleons ebo 40 eilen bon ari entfern leiben muß, zie ſie vor,
bei den eu  en ekannt ſein, ◻ V einer ranzöſiſchen Provinzſtadt ber⸗
geſſen zu werden.

Die eiſe, die bis Mai 1804 dauern 0  10 begann Iim November 1803
Am 19 November eri ein rie aus Frankfurt

„Soweit ich ſehe, behandelt man mich hier gut, aber Frankfurt iſt eine
ohne Mittel für Aufklärung. Alles Hausgerät tn Deutſchland iſt unausſtehlich
Eſſen, Bett, Ofen, alles acht einen peinlichen Eindruck, und alles, was bei den
eu  en nicht vornehm iſt, erſcheint unſern Lebensgewohnheiten und unſerem Ge
ma nicht ganz en zittere vor den vier Monaten, auf die ich mich
eingelaſſen habe Die Neugierde, die ich errege, iſt hier ebhaft, aber ..
es iſt unmöglich, ander leben als In ſeiner Heimat, und enn dieſe Heimat
art iſt, dann hat man ſich eimn Zauberland gewöhnt. Die Zeitungen ſind
hier ebenſo aghaft wie tn Paris Die eu  en ſind von Natur aus vorſichtig;
fie ver  lezen ihre in einem Schrank, wie was man nicht einmal

Sonntag braucht
„Am meiſten hat mich ein eu Schauſpiel, ein Stück otzebues, intereffiert,

das zugleich auch das eſen des Katholizismus gründli er  Tte. (Es die
‚Kreuzfahrer', worin eine Nonne von der wütenden Oberin verurteilt wird, ebendig
egraben zu erden! Alles wurde ſoV und angehört, daß die Wirkung
ſo ne ſein muß, wie die eines Waſſertropfens, der einen Felſen rſt im Qufe
der Jahrhunderte durchdringt.“
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Der Herzog von Gotha, dem ſie doch öfters begegnet iſt, hat ſie noch nicht

eſucht! „Die Anziehungskraft, die der ei on ausübt, iſt hier ehen Null.
finde mir ern Mittel, mich wieder Frankreich einzurichten.. Für michgibt's nur aris; ich verabſcheue Deutſchland Für Neuigkeiten intereſſiert ſich

niemand; ſie müſſen ſchreckli ſein, den dreifachen Wall Gewohnheit, en
und Tabakspfeife, durchbrechen 3 können.“

Sie bat Joſeph Bonaparte ſeine Fürſprache beim erſten Konſul. Ein
paar orte, die ſie der Weiterreiſe en, würde ſie wie Himmelstau auf
nehmen. Der Tau kam nicht

Sie muß weiter ſie hat Frankfurt erſa Man hat ſie gewi ehr gut
aufgenommen aber em charfes Auge könnte wahrnehmen daß ihr Republikanismus
verſtimmt Die literariſchen Größen Weimar bieten genügenden or⸗
and zur Weiterreiſe.

„Man verſichert I, ich würde ! Sachſen enne ausgezeichnete Ufnahme nden;
wohl möglich von ſeiten einzelner Perſönlichkeiten, aber ich muß befürchten,
die Höfe vermerken Ungnade, melrnen Republikanismus und melinen Geiſt
übel; es iſt das ehr als genug, Schrecken en Der deutſche
Charakter iſt ſo ern, daß erne Frau auf Frage, welches der Arzt
der Stadt ſei, nicht 3 antworten wagte.“

Auf dem Wege nach Weimar: „Welch Eln Unternehmen iſt doch erne etſe
ur brdliche Deutſchland mitten Winter! Überall vier Fuß nee, nichts
als Schnee, kein Baum, keine Bodenerhebung, nur Schnee, nee bis zUm Horizont.

Sie Tfährt der Hof ſcheine ſie ehr gut aufnehmen 3u en „Aber eS
el die großen Männer Goethe und Schiller) hätten ene ſchreckliche ng davor,
mit mii Franzöſiſch prechen man eiß nicht ob fie ſich nicht aus ur davon
machen Mein Erfolg 3 Weimar iſt alſo nNſicher Es gibt ni Schwer  5  2
fälligeres ni was an Geiſt und Körper weniger aufgeweckt iſt als die eutſchen
Männer Bis zur Stunde begreife nicht Wwie die Frauen anderes
als das L von Mann verlieben können denn es gibt keine traurigere
Wirklichkeit als teſe Männer, die ſie doch etraten müſſen Die eu  en ind
keine Nation, und der erſte Konſul kann mit thnen machen, was ihm beliebt nicht
mit threr Zuſtimmung, aber ohne ihre Zuſtimmung, was auf eine hinauskommt
Mit der Begeiſterung für Bonaparte Deutſchland aus die Ariſtokraten ſind
für die Engländer, die Demokraten ſind Republikaner, aber * gibt keine einigende,
tatkräftige öffentliche Meinung Deutſchland jeder denkt und rau für ſich
In der Bildung das 18 Jahrhunder aber den Sitten noch alt
fränkiſches eſen Die mittelmäßigen Männer ſind mittelmäßiger als irgendwo
On Kurz, ich habe die Idee, man nne hier en aufgegeben Der
Eindruck den der Deutſche gewöhnlich acht iſt der von Gutherzigkeit ern⸗
heit geſundem Menſchenverſtand Steife und Gelehrſamkeit

Mit der Ankunft Weimar 13 Dezember 1803 beginnt ſofort der Um⸗
ſchwung immung und Urteil Die ſchmeichelhafte Uufnahme ntſpri zu
ſehr den 1  en die ſie nach Deutſchland ührten Sie nideckt daß die Un
gnade Napoleons ihr hier mehr nützt als chadet daß ſie der Gegenſtand 10 der
Mittelpunkt des ntereſſes der Unterhaltung und allgemeiner Bewunderung iſt
Sie eri  e das vom erſten Tage
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„Hier werde ich Goethe, Schiller uſw treffen. Was Geiſt hat ſich, wie
ei gerüſtet, mich 3 empfangen Dieſes Land iſt gewiß kultiviert; ich muß

halten; denn „Delphine“ ihr Roman, eine Art elbſtbiographie) iſt In
der ganzen iefigen ele bekannt, und man agt mir in ſchlechtem Franzöſiſch
Die ine iſt ehr charmant. nicht eltſam, daß ſie auf die e⁊u

en
ehr Eindruck gemacht hat als auf die Franzoſen?

„Man iſt hier außerordentlich gut mich. inladungen bei Hofe, eſu
des Herzogs kurz, mehr Aufmerkſamkeit und Üte iſt nicht möglich Das
gleiche gilt von der Geſellſchaft und von Wieland, Schiller uſw Hier und In ganz
Sachſen haben die letzten Schichten der Geſellſchaft „Delphinet geleſen; die Eigen⸗
te kann nicht ehr wünſchen das benimmt das Leid, gibt aber keine
Freude  —  7 Freude, das iſt iebe, ari oder Macht; eines von den dreien iſt not⸗
wendig, Herz, ei und Tätigkeit ganz m Anſpruch 3 nehmen.

„Das deutſche Leſepublikum iſt ehr leicht 8 befriedigen; ein ſolches tru
verdirbt das Talent der Schriftſteller

„Der erſte Konſul ird hier beurteilt, wie ich ihn beurteile; die öffentliche
Meinung hat ſich wohl gebildet, zeigt aber kein Leben. Idealismus, Aſthetik,
religiöſe Fragen bewegen hierzulande die Geiſter mehr als die Politik.

intereffiere mich hier eTr noch für philoſophiſche und literari
een Es iſt eine ganz neule Gedankenwelt für mich beſchäftige mich mit
dem Plan eines Über Deutſchland; die Aufzeichnungen dazu wachſen jeden
Tag teſe Deutſchen ſind em ſonderbares Volk. Mit der größten Ruhe
der elt verbinden ſie eine fabelhafte Einbildungskraft Sie ſind nicht ſo emp  E  2
findungsfähig wie die Franzoſen, nicht Eindrücken unterworfen wie die Italiener.
Sie ſchaffen eine ideale elt mit ganz Vorſtellungen. Der Weg dahin
iſt mir unbekannt Der Mann, der hier alle erragt, iſt zweifelsohne Werther

Goethe Seine Eigenliebe iſt ebenſo ſeltſamer atur wie ſeine Einbildungs⸗
kraft Er glaubt ſich übernatürlich inſpiriert. Er zie mich durch ſeine
erſtaunliche Geiſtesſchärfe V der Zerlegung der Begriffe und die überraſchenden
Bilder ſeiner antaſie.

gefällt mior recht gut in Deutſchland, und ich gewinne ſo viel neue een,
daß ich noch drei Monate hier verweile.. Es hat von hier aus eimn
großes Wohlwollen mich verbreitet. Das Wohlwollen m dieſem Land äßt

mit dem m keinem andern vergleichen. Dieſen Leuten iſt die Geringſchätzung
unbekannt. Sie entrüſten ſich, ſie haſſen, aber nie würdigt Mittelmäßigkeit die
ÜAberlegenheit erad Wir werden von allem dem prechen; ich habe wirklich viel
3 agen über Philoſophie, Literatur, Volkscharakter.“

Im Begriffe, nach Berlin aufzubrechen, woOo ſie ſich neue Erfolge verſpricht,
chreibt ſie

„Du haſt wirklich recht, da Du ſagſt, ich verließe metne Familie, enn ich
Weimar verließe. Geſtern weinte alles beim Abſchied Die Anhänglichkeit, die
mir alle bezeugen, hat ſo Liebevolles. bin mit Briefen beladen;
ſind fünfundzwanzig und mehr. Die regierende Herzogin, die für mich wie eine
Mutter iſt, hat nach allen vier en Deut  an geſchrieben

In Berlin fand ſie ieſelbe günſtige oder noch glänzendere Ufnahme, nament
lich bei Hoſe Die literariſchen Größen eimars ſie als die Berlins
Dagegen habe ſie hier eine andere, wichtige Beobachtung gemacht
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„Die Unabhängigkeit der öffentlichen Meinung iſt hier er dem Schutze eines
weiſen Königs eine ganz andere, als man mir ankündigte. verſichere 13.7 ich
fände mich mit niemand IWm Widerſpruch, ich redete. Die preußiſchen
ziere lieben den vertrauten Umgang mit Franzoſen nicht iſt nicht wahr,
daß die allgemeine Stimmung hier franzöſiſch iſt, aber man iſt Uurchweg mit einem
Frieden ohne Knechtſchaft einverſtanden.“

Sie iſt entzückt über den el und das Wiſſen egels, den
nach Coppet mitzunehmen gedenkt.

„Man macht keine Idee von dem, was die en wiſſen, enn ſie
darum bemühen Ihr Tag ſcheint Stunden 3 haben Das Geheimnis ieg
darin, daß ſie nie V Geſellſchaft gehen

„Niemand ſpricht hier von Politik oder intereſſiert V, ſo daß ich mich
nicht V der Lage befinde, keinen Fehler 3 begehen. ＋

Die außerordentliche Frau atte, wie Vandal in ſeiner „Geſchichte Napoleons“
ſagt, immer die Leiden

ſt und te Schwäche, ſich uin die Politik zu miſchen
Aber ſie ahnte nicht, mit welch unwiderſtehlicher ra dieſes unpolitiſche Volk
ein te orte verwirklichen 0  e, mit denen ſie die Vorrede zu ihrem Buch
über Deutſchland „Ich habe Deutſchland als die Heimat des Gedankens
bezeichnet. In wie viele edle aten hat ſich dieſer Gedanke verwande Die
Unabhängigkeit der eele ird auch die der Staaten begründen.“

ger


